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(54) VORRICHTUNG ZUM TRENNEN VON MATERIALGEMISCHEN

(57) Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zum
Trennen von Materialgemischen aus schwimmfähigen
und nicht schwimmfähigen Materialien, wie z.B. Geröll,
aus Steinen, Holz, Abfallgemischen, Erden und/oder Bi-
omassen, bestehend aus einem in einem Gestell (1/2)
vorgesehenen, mit Flüssigkeit befüllbaren Behälter (1),
mit einer trichterförmig ausgebildeten Einfüllöffnung (A)
und einem einseitig abfallenden Boden (1/1), wobei in
dem Behälter (1) wenigstens zwei drehbar gelagerte und
von wenigstens einem Antrieb (11) angetriebene Förder-
schnecken (2, 3) in Betriebsstellung übereinander ange-

ordnet sind, wobei die Förderschnecken (2, 3) zur Aus-
gangsseite (B) des Behälters (1) ansteigend bzw. im We-
sentlichen parallel zum Boden (1/1) des Behälters (1)
vorgesehen sind, so dass sie während des Einsatzes der
Vorrichtung zumindest teilweise aus der Flüssigkeit he-
rausragen.

Die Erfindung zeichnet sich dadurch aus, dass zwi-
schen der oberen Förderschnecke (2) und der unteren
Förderschnecke (3) wenigstens eine Verwirbelungsvor-
richtung (4) vorgesehen ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zum
Trennen von Materialgemischen aus schwimmfähigen
und nicht schwimmfähigen Materialien, wie z.B. aus Stei-
nen, Sand und Holz, aus Abfallgemischen mit schwimm-
fähigen und nicht schwimmenden Materialien, Erden
und/oder Biomassen.
Vorrichtungen zum Trennen von Materialgemischen sind
im Stand der Technik bekannt. Die bekannten Vorrich-
tungen haben jedoch den Nachteil, dass sie die Materi-
algemische nicht sauber voneinander trennen. Dadurch
ist es notwendig, die Gemische mehrfach durch eine
Trennvorrichtung zu schicken, um ein befriedigendes Er-
gebnis zu erhalten. Ein weiterer Nachteil ist, dass die
bekannten Vorrichtungen regelmäßig nicht umsetzbar
sind, sodass ein Umsetzen an einen anderen Einsatzort
häufig nicht möglich ist, wodurch lange Transportstre-
cken zum Antransport der Materialgemische entstehen.
Entscheidet sich der Betreiber, die Vorrichtung dennoch
umzusetzen, ist dies mit einem hohen Montage- und
Transportaufwand verbunden. Des Weiteren ist ein ho-
her Verschleiß an den Vorrichtungen festzustellen, der
zum Beispiel durch Steine oder Sand verursacht wird.
[0002] Aufgabe der Erfindung ist es daher, eine Vor-
richtung zum Trennen von Materialgemischen vorzu-
schlagen, die zumindest einen der zuvor beschriebenen
Nachteile nicht mehr aufweist.
[0003] Die Aufgabe der Erfindung wird gelöst durch
eine Vorrichtung zum Trennen von Materialgemischen
aus schwimmfähigen und nicht schwimmfähigen Mate-
rialien, wie z.B. aus Steinen, Sand, Holz, Abfallgemi-
schen oder Biomassen, bestehend aus einem in einem
Gestell vorgesehenen, mit Flüssigkeit befüllbaren Behäl-
ter, mit einer trichterförmig ausgebildeten Einfüllöffnung
und einem einseitig abfallenden Boden, wobei in dem
Behälter wenigstens zwei drehbar gelagerte und von we-
nigstens einem Antrieb angetriebene Förderschnecken
in Betriebsstellung übereinander angeordnet sind, wobei
die Förderschnecken zur Ausgangsseite des Behälters
ansteigend bzw. im Wesentlichen parallel zum Boden
des Behälters vorgesehen sind, so dass sie während des
Einsatzes der Vorrichtung zumindest teilweise aus der
Flüssigkeit herausragen, die sich dadurch auszeichnet,
dass zwischen der oberen Förderschnecke und der un-
teren Förderschnecke wenigstens eine Verwirbelungs-
vorrichtung vorgesehen ist. Die Verwirbelungsvorrich-
tung sorgt dafür, dass schwimmfähige Bestandteile des
Materialgemisches an die Oberfläche des mit Flüssigkeit
gefüllten Behälters transportiert bzw. getragen werden.
Dort werden sie von der oberen Förderschnecke, die an-
steigend bezogen auf die Aufstellfläche vorgesehen ist,
erfasst und heraus transportiert. Am Ende der Förder-
schnecke werden die schwimmfähigen Bestandteile, wie
beispielsweise Holz oder andere schwimmfähige Mate-
rialien, von der Förderschnecke auf ein Transportband
gefördert.
[0004] Die nicht schwimmfähigen Bestandteile, wer-

den von der unteren Förderschnecke erfasst und eben-
falls aus dem Behälter heraustransportiert. Am Ende des
Behälters werden diese Materialien ebenfalls auf ein
Transportband gefördert, welches selbstverständlich ge-
trennt von dem Transportband mit schwimmfähigen Be-
standteilen vorgesehen ist. Die Verwirbelungsvorrich-
tung kann als Düse ausgebildet sein, durch die beispiels-
weise Wasser mit hohem Druck bzw. Überdruck in den
Behälter eingebracht wird, um das Materialgemisch zu
verwirbeln. Dies ist allerdings nur eine der möglichen Va-
rianten nach der Erfindung. Es ist durchaus möglich, an-
stelle wenigstens einer Düse eine mechanische Verwir-
belungsvorrichtung vorzusehen. Diese mechanische
Verwirbelungsvorrichtung kann beispielsweise in Art ei-
nes Quirls ausgebildet sein. Eine andere Möglichkeit ist
die Ausgestaltung der Verwirbelungsvorrichtung in Art
eines Turbinenrates.
[0005] Erfindungsgemäß ist auch eine Lösung vorge-
sehen, bei der als Verwirbelungseinrichtung eine mecha-
nische Einrichtung in Form einer zusätzlichen in dem Be-
hälter vorgesehenen Wanne, eines Siebbodens oder ei-
nes Verwirbelungsbleches oder einer drehbaren, mit Flü-
geln versehene Welle vorgesehen ist. Auch mit dieser
Art der Ausbildung der Verwirbelungsvorrichtung lassen
sich sehr gute Ergebnisse erzielen. Die Erfindung auf
umfasst daher mehrere Varianten. Die Nachteile des
Standes der Technik werden durch die erfindungsgemä-
ße Ausgestaltung komplett behoben. Es erfolgt eine sau-
bere Trennung von schwimmfähigen und nicht
schwimmfähige Materialien. Der Verschleiß in der Vor-
richtung wird durch das Verwirbeln der Flüssigkeit eben-
falls reduziert. Daraus resultieren längere Einsatzzeiten
der erfindungsgemäßen Vorrichtung im Vergleich zu den
Vorrichtungen des Standes der Technik.
[0006] Eine erste Variante der erfindungsgemäßen
Vorrichtung zeichnet sich dadurch aus, dass als Verwir-
belungsvorrichtung wenigstens eine Düse vorgesehen
ist, durch die Flüssigkeit mit Überdruck in den Behälter
gedrückt wird, um die Flüssigkeit im Behälter aufzuwir-
beln und die schwimmfähigen Bestandteile der Materi-
almischung nach oben zur oberen Förderschnecke zu
führen. Diese Variante wurde zuvor bereits kurz umris-
sen. Von Vorteil ist es dabei, wenn mehr als eine Düse
in dem Behälter vorgesehen ist, wodurch der Verwirbe-
lungseffekt noch erhöht wird.
[0007] Wie bereits erwähnt, ist es entsprechend einer
zweiten Variante der Erfindung vorgesehen, dass als
Verwirbelungsvorrichtung wenigstens eine mechani-
sche Einrichtung, wie z. B. eine eigene Wanne für die
obere Förderschnecke mit einem Siebboden zwischen
der oberen und unteren Förderschnecke, ein Siebboden
selbst als Verwirbelungseinrichtung, ein Verwirbelungs-
blech als Trennblech im Behälter, eine drehbare, mit Flü-
geln versehene Welle, ein Quirl, eine Verwirbelungs-
schnecke oder dergleichen vorgesehen ist. Natürlich ist
es auch bei diesen Varianten möglich, mehrere derartige
Verwirbelungsvorrichtungen in dem Behälter anzuord-
nen.
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[0008] Erfindungsgemäß wurde gefunden, dass es
günstig ist, wenn beispielsweise eine zusätzliche Wanne
mit einem Siebboden unterhalb der oberen Förderschne-
cke im Behälter angeordnet ist oder dass der Siebboden
die obere Förderschnecke zumindest halbseitig im unte-
ren Bereich, vorzugsweise gitterförmig umfasst. Die zu-
sätzliche Wanne umfasst die obere Förderschnecke
ebenfalls in etwa bis zur Hälfte des Durchmessers. Der
Siebboden ist dabei im unteren Bereich der zusätzlichen
Wanne angeordnet und ragt vorzugsweise zumindest
teilweise aus dem oberen Flüssigkeitsstand im Behälter
heraus. Die obere Förderschnecke fördert dabei günsti-
ger weise die Flüssigkeit bis zum Siebboden, wodurch
ein Kreislauf entsteht, durch welchen die schwimmfähi-
gen bzw. leichten Bestandteile an die Oberfläche gelan-
gen und durch die obere Förderschnecke abtransportiert
werden können. Durch diese Ausgestaltung entsteht in
der oberen Wanne ein Kreislauf mit einem Auftrieb und
Wasserreinigung, wodurch die leichten, schwimmfähi-
gen Bestandteile ebenfalls an die Oberfläche der Flüs-
sigkeit gelangen. Die schwereren Bestandteile gelangen
am Boden der zusätzlichen Wanne bis zu einer dort vor-
gesehenen Schwerstofföffnung und von dort in den Be-
reich der unteren Förderschnecke, die diese schweren
Bestandteile erfasst und aus der Vorrichtung heraus
transportiert.
[0009] Die Erfindung funktioniert allerdings auch bei
einer Lösung, bei der der Siebboden den Umfang der
oberen Förderschnecke in Einbaustellung unterhalb git-
terförmig umgibt. Bei diesen Varianten der Ausgestal-
tung ist es beispielsweise günstig, wenn der Siebboden
oberhalb der unteren Schnecke angeordnet ist. Es ent-
steht bereits durch diese Art der Ausgestaltung ein Sog,
durch den die schwimmfähigen Bestandteile oberhalb,
d. h. im Erfassungsbereich der oberen Förderschnecke
verbleiben und durch diese abtransportiert werden kön-
nen. Die nicht schwimmfähigen Bestandteile gelangen
am Siebboden in den in Förderrichtung gesehen unteren
Bereich bzw. an das untere Ende der oberen Förder-
schnecke. Dort werden sie durch eine insbesondere ver-
stellbare Schwerstofföffnung in dem Bereich der unteren
Förderschnecke herabgelassen, wodurch sie von dieser
erfasst und heraustransportiert werden können.
[0010] Erfindungsgemäß wurde entsprechend einer
Weiterbildung der zuerst beschriebenen Variante der Er-
findung gefunden, dass es von Vorteil ist, wenn die Düse
winkelverstellbar vorgesehen ist, um den Flüssigkeits-
strom zu lenken. Die Winkelverstellung kann beispiels-
weise über ein von außen steuerbares Gestänge erfol-
gen. Diese Winkelverstellung kann dabei sowohl hän-
disch als auch motorbetrieben ausgestaltet werden.
Durch die Verstellung des Winkels des Flüssigkeitsstro-
mes wird der Effekt der Verwirbelung noch weiter erhöht,
wodurch eine noch effizientere Trennung der Material-
bestandteile des zu trennenden Materialgemisches er-
folgt. Die Winkelverstellung des Flüssigkeitsstromes
kann auch mit entsprechend angeordneten Ablenkble-
chen erfolgen.

[0011] Erfindungsgemäß wurde für die zuerst be-
schriebene Variante der Erfindung gefunden, dass es
von Vorteil ist, wenn wenigstens eine Verstelleinrichtung
zur Verstellung des Flüssigkeitsstromes vorgesehen ist.
Dabei kann es sich um eine Verstellvorrichtung zur Ver-
stellung des Winkels der Düse handeln. Es ist nach der
Erfindung jedoch auch möglich, die Lage der Verwirbe-
lungsvorrichtung in dem Behälter zu verändern, um so
eine Verstellung des Flüssigkeitsstromes zu erhalten.
[0012] Die an zweiter Stelle beschriebene Ausgestal-
tung der Erfindung zeichnet sich in einer Variante dieser
Ausführungsform dadurch aus, dass eine Wanne als zu-
sätzliche Wanne im Behälter den Umfang oberen För-
derschnecke in Einbaustellung unterhalb, etwa bis zur
Hälfte des Durchmessers umgibt und der Siebboden am
Boden dieser zusätzlichen Wanne angeordnet ist. Von
Vorteil ist es dabei, wenn der Siebboden vorzugsweise
zumindest teilweise aus der Flüssigkeit bzw. dem oberen
Flüssigkeitsstand herausragt. Hier entsteht der bereits
beschriebene Effekt, dass die obere Förderschnecke die
Flüssigkeit bis zum Siebboden fördert, wodurch ein Auf-
trieb in der Flüssigkeit entsteht. Dadurch gelangen die
leichten, schwimmfähigen Bestandteile in den Erfas-
sungsbereich der oberen Förderschnecke, werden durch
diese erfasst und heraus transportiert. Die schwereren
Bestandteile gelangen, wie bereits erwähnt, dann an den
Boden der zusätzlichen Wanne. Dort werden sie durch
eine Schwerstofföffnung im Behälter nach unten in den
Bereich der unteren Förderschnecke geleitet und von
dieser erfasst und abtransportiert.
[0013] Die an zweiter Stelle beschriebene Variante der
Erfindung zeichnet sich auch dadurch aus, dass zwi-
schen der unteren und der oberen Förderschnecke ein
Siebboden vorgesehen ist. Von Vorteil ist es dabei, wenn
der Siebboden den Umfang der oberen Förderschnecke
in Einbaustellung zumindest halbseitig im unteren Be-
reich gitterförmig umfasst. Damit befindet sich der Sieb-
boden zwischen der unteren und der oberen Förder-
schnecke. Der Siebboden allein sorgt bereits im Zusam-
menwirken mit wenigstens einer der Förderschnecken
für eine Sogwirkung, wodurch die schwimmfähigen Be-
standteile nach oben gefördert werden. Dadurch können
sie dann von der oberen Förderschnecke aus dem Flüs-
sigkeitsgemisch heraustransportiert werden. Die schwe-
reren Bestandteile, wie zum Beispiel Steine, bleiben un-
ten und rutschen aufgrund der ebenfalls geneigten An-
ordnung des Siebbodens dort nach unten. Dort ist zu-
mindest eine Öffnung als Durchlass für diese schweren
Bestandteile in den unteren Bereich der Vorrichtung,
nämlich in den Bereich der unteren Förderschnecke, vor-
gesehen.
[0014] Erfindungsgemäß hat es sich auch herausge-
stellt, dass es von Vorteil ist die obere Förderschnecke
einen größeren Durchmesser aufweist als die untere För-
derschnecke. Dadurch wird ebenfalls die Saugwirkung
für die leichteren bzw. Schwimm waren Bestandteile des
Gemisches erhöht, was den Abtransport deutlich verbes-
sert. Von Vorteil ist es auch, wenn dabei der Abstand der
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Schneckenwendel der oberen Förderschnecke deutlich
größer ist als der Abstand der unteren Schneckenwendel
der unteren Förderschnecke.
[0015] Erfindungsgemäß wurde weiter gefunden, dass
es von Vorteil ist, wenn die Drehzahl des Antriebs und
damit die Drehgeschwindigkeit der oberen und/oder un-
teren Förderschnecke veränderbar ist. Auch hierdurch
gelingt es, die Trennwirkung deutlich zu verbessern und
insbesondere die Trenngeschwindigkeit zu erhöhen. Er-
findungsgemäß ist es dabei nicht von Bedeutung, ob die
untere und die obere Förderschnecke jeweils getrennter
Antriebe aufweisen oder ob ein einzelner Antrieb vorge-
sehen ist, der über Getriebe die Förderschnecken mit
gleicher oder unterschiedlicher Geschwindigkeit an-
treibt.
[0016] Wie bereits erwähnt, ist am unteren Ende des
Siebbodens wenigstens eine Öffnung vorgesehen. Da-
bei ist es von besonderem Vorteil, wenn diese Öffnung
als verstellbare Schwerstofföffnung ausgebildet ist. So-
mit kann man auf unterschiedliche Korngrößen des ab-
zutransportierende Schwerstoffmaterials reagieren.
Durch die Schwerstofföffnung gelangt dann das nicht
schwimmfähigen Material in den Bereich der unteren
Förderschnecke und wird durch diese aus der Vorrich-
tung heraustransportiert.
[0017] Eine geschickte Variante der erfindungsgemä-
ßen Lösung schlägt vor, dass eine Höhenverstellung zwi-
schen dem Gestell und dem Behälter der Vorrichtung
vorgesehen ist, um die Lage des Behälters im Gestell zu
verändern. Damit kann auf unterschiedliche trennende
Gemische reagiert werden, indem der Behälter in einem
größeren Winkel bezogen auf die Aufstellfläche oder in
einem geringeren Winkel bezogen auf die Aufstellfläche
positioniert werden kann. Es wurde gefunden, dass da-
durch die Trennwirkung deutlich verbessert werden
kann. Mittels der Einstellung der Winkellage des Behäl-
ters und damit natürlich auch der beiden Förderschne-
cken kann damit auf unterschiedliche Materialgemische
reagiert werden. Damit lässt sich auch die Höhe des Flüs-
sigkeitsstandes im Behälter beeinflussen. Durch die Ver-
stellung der Winkellage des Behälters wird der Raum, in
dem das Materialgemisch eingeführt wird, enger bzw.
vom Volumen her gesehen kleiner. Damit ist klar, dass
hierdurch ebenfalls Trennwirkung günstig beeinflusst
werden kann.
[0018] Von Vorteil ist es weiterhin, wenn an der erfin-
dungsgemäßen Vorrichtung ein Füllstandregler zur Re-
gelung des Wasserstandes und/oder Wasserzulauf vor-
gesehen ist. Auch hierdurch lässt sich die Trennwirkung
beeinflussen, d. h. verbessern.
[0019] Somit zeichnet sich die erfindungsgemäße Vor-
richtung dadurch aus, dass eine Winkelverstellung des
Behälters inklusive der Förderschnecken vorgesehen ist,
eine Wasserstands- und Füllstandveränderung durchge-
führt werden kann.
[0020] Nach der Erfindung ist es des Weiteren vorge-
sehen, dass an der Ausgangsseite des Behälters we-
nigstens zwei Transportvorrichtungen zum Abtransport

der getrennten Materialien so angeordnet sind, dass das
Material von den Förderschnecken auf die jeweils zuge-
ordnete Transportvorrichtung gelangt. Dadurch gelingt
ein getrennter Abtransport der schwimmfähigen und der
nicht schwimmfähigen Materialbestandteile.
[0021] Wie bereits eingangs erwähnt, zeichnet sich die
erfindungsgemäße Vorrichtung dadurch aus, dass sie
umsetzbar ist. Sie hat dazu beispielsweise zumindest
einseitig Räder bzw. Rollen, die in einer entsprechenden
Führung an dem Gestell angeordnet sind. An der von
den Rollen abgewandten Seite ist dann beispielsweise
eine Einhängevorrichtung angeordnet, mittels derer die
Vorrichtung von einem motorgetriebenen Fahrzeug mit-
tels einer entsprechenden korrespondierend ausgebil-
deten Zug- bzw. Anhängevorrichtung verschoben wer-
den kann.
[0022] Die Erfindung wird nachfolgend anhand eines
Ausführungsbeispiels weiter beschrieben.
[0023] Es zeigen:

Fig. 1 eine 3-dimensionale Darstellung einer Ausfüh-
rungsform der erfindungsgemäßen Vorrich-
tung zum Trennen von Materialgemischen,

Fig. 2 eine Ansicht der erfindungsgemäßen Vorrich-
tung von der Rückseite aus gesehen,

Fig. 3 eine 3-dimensionale Darstellung eines Aus-
schnitts der erfindungsgemäßen Vorrichtung
zur besseren Veranschaulichung der Verwirbe-
lungsvorrichtung,

Fig. 4 eine weitere 3-dimensionale Darstellung eines
Ausschnitts der erfindungsgemäßen Vorrich-
tung aus einer anderen Blickrichtung und

Fig. 5 eine Seitenansicht der Ausführungsform der
Erfindung mit zusätzlicher Wanne, einem Sieb-
boden und Höhenverstelleinrichtung.

[0024] Die Vorrichtung wird nachfolgend im Komplex
beschrieben. In allen Figuren sind gleiche Merkmale mit
den gleichen Bezugszeichen versehen worden, weshalb
eine erneute Vorstellung in den jeweiligen Figuren nicht
gesondert erfolgt. Es wird lediglich anhand der unter-
schiedlichen Darstellungen verdeutlicht, wie die Vorrich-
tung funktioniert bzw. wie sie aufgebaut ist.
[0025] In der Figur 1 ist eine Ausführungsform der er-
findungsgemäßen Vorrichtung als 3-dimensionale Dar-
stellung abgebildet. Die Vorrichtung ist dabei schema-
tisch mit einem Pfeil und dem Bezugszeichen I gekenn-
zeichnet. Die gesamte Vorrichtung ist auf einem Gestell
1/2 angeordnet. In dem Gestell 1/2 ist ein mit Flüssigkeit
befüllbarer Behälter 1 angeordnet. Dieser Behälter 1
weist von links nach rechts gesehen einen abfallenden
Boden 1/1 auf. Des Weiteren sind in dem Behälter 1 zwei
Förderschnecken 2, 3 ebenfalls steigend (von rechts
nach links gesehen) angeordnet. Die untere Förder-
schnecke 3 ist dabei zum Herausfördern von nicht
schwimmfähigen Materialien vorgesehen, während die
obere Förderschnecke 2 die schwimmfähigen Bestand-
teile erfasst und ebenfalls herausfördert. Die herausge-
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förderten Bestandteile gelangen dabei jeweils auf ein
Förderband. Die nicht schwimmfähigen Bestandteile
werden auf das untere Förderband als Transportvorrich-
tung 5 transportiert, während die schwimmfähigen Be-
standteile von der Förderschnecke 2 auf das obere För-
derband als Transportvorrichtung 6 transportiert werden.
Der Pfeil mit dem Bezugszeichen C bezeichnet die Rich-
tung der Ausförderung. Die Einfüllöffnung für das Mate-
rialgemisch ist mit dem Bezugszeichen A gekennzeich-
net, während mit dem Bezugszeichen B schematisch der
der Austritt des Materials aus der Förderschnecke ge-
kennzeichnet ist. Die Förderbänder als Transportvorrich-
tungen 5, 6 sind ebenfalls am Gestell 1/2 befestigt. Mittels
nicht näher bezeichneter Verstelleinrichtungen lässt sich
der Anstellwinkel der der Förderbänder verändern. Un-
terhalb der unteren Transportvorrichtung 5 sind zwei Rol-
len 7/1 in einer Führung 7 vorgesehen. Dies sind Be-
standteile für das Umsetzen der gesamten Vorrichtung I.
[0026] Die Figur 2 zeigt eine Ansicht der erfindungs-
gemäßen Vorrichtung gem. der Fig. 1 von der Rückseite
aus. Ebenfalls gut erkennbar ist hier der Behälter 1 mit
seinem schräg abfallenden Boden 1/1. Mit dem Bezugs-
zeichen 1/3 sind Begrenzungsflächen der Einfüllöffnung
A bezeichnet. Die Förderschnecken tragen wieder die
Bezugszeichen 3 und 2. In dieser Ansicht ist sehr schön
die Verwirbelungsvorrichtung 4 zu sehen. Links und
rechts unterhalb der oberen Förderschnecke 2 ist jeweils
eine Düse 4/2 angeordnet. Die Düsen 4/2 sind mittels
jeweils eines Gestänges als Verstelleinrichtung 4/3 win-
kelverstellbar.
[0027] Die Figur 3 zeigt eine 3-dimensionale Darstel-
lung eines Ausschnitts der erfindungsgemäßen Vorrich-
tung gem. der Fig. 1 zur besseren Veranschaulichung
einer Ausführungsform der Verwirbelungsvorrichtung 4.
Die Verwirbelungsvorrichtung 4 hat dabei folgende Be-
standteile, nämlich eine Pumpe 4/1, die Düse 4/2 und
die hier nicht erkennbare Verstelleinrichtung 4/3 für die
Düse 4/2. In der gewählten Ausführungsform besitzt die
Düse 4/2 drei Austrittsöffnungen zum Austritt der Flüs-
sigkeit. Durch den durch die Pumpe 4/1 erzeugten Über-
druck wird die Flüssigkeit im Behälter aufgewirbelt, wo-
durch die schwimmfähigen Bestandteile der Materialmi-
schung nach oben zur oberen Förderschnecke 2 geführt
werden. In Aufstellrichtung oben ist zwischen den Trä-
gern 1/4, die Bestandteile des Gestells 1/2 sind, eine
Einhänge- bzw. Tragevorrichtung 9 vorgesehen. Dort
kann beispielsweise ein Haken eines Autokrans oder ei-
ner anderen Transportvorrichtung eingehängt werden,
um die gesamte Vorrichtung zum Trennen von Material-
gemischen I anzuheben und umzusetzen. Mit dem Be-
zugszeichen 8 sind Aussteifungsbleche bezeichnet, an
welchen hier nicht gezeigte Ergänzungselemente ange-
ordnet bzw. befestigt werden können.
Die Figur 4 zeigt eine ähnliche Ansicht wie Figur 3 aller-
dings aus einem anderen Blickwinkel.
Die erfindungsgemäße Vorrichtung nach den Fig. 1 bis
4 wird für den Trennvorgang des Materialgemisches mit
Flüssigkeit, beispielsweise Wasser gefüllt. Das Materi-

algemisch wird mittels Hebezeug oder anderen geeig-
neten Vorrichtungen in den Einfülltrichter A eingefüllt. Die
beiden Förderschnecken 2 und 3 werden dafür in eine
Drehbewegung versetzt. Das Materialgemisch wird be-
reits durch die Förderschnecken 2 und 3 in Bewegung
gesetzt. Die Verwirbelungsvorrichtung 4 sorgt dann da-
für, dass die schwimmfähigen Bestandteile des Materi-
algemischs zur oberen Förderschnecke 2 geführt wer-
den. Die obere Förderschnecke 2 fördert dann das nach
oben gewirbelte bzw. geführte, schwimmfähige Material
zum oberen Förderband als Transportvorrichtung 6. Die
untere Förderschnecke 3 fördert das nicht schwimmfä-
hige, schwerere Material auf das untere Förderband als
Transportvorrichtung 5. Die Verwirbelungseinrichtung ist
mit einer Pumpe 4/1 ausgestattet, die als Umlaufpumpe
ausgebildet sein kann, damit nicht ständig neues Wasser
hinzugeführt werden muss. Natürlich muss auch ent-
sprechend Frischwasser nachgefüllt werden, wenn der
Flüssigkeitsstand im Behälter 1 unter ein bestimmtes Ni-
veau fällt. Durch diese erfindungsgemäße Ausgestaltung
gelingt es, ein sehr gutes Trennergebnis zu erhalten.
Gleichzeitig wird durch die Verteilung der Flüssigkeit im
Behälter 1 eine Verringerung des Verschleißes an den
Förderschnecken 2, 3 und an den Behälterwänden er-
reicht.
[0028] In der Figur 5 ist eine Weiterbildung der Vor-
richtung gezeigt, die sich dadurch auszeichnet, dass die
obere Förderschnecke 2 im unteren Bereich zumindest
teilweise bzw. abschnittsweise von einer zusätzlichen,
im Behälter 1 angeordneten Wanne 43 mit einem Sieb-
boden 41 umfasst wird. Der Siebboden 41 ist hier sche-
matisch als schwarze Fläche dargestellt. Tatsächlich ist
der Siebboden 41 jedoch gitterförmig ausgebildet, wo-
durch Flüssigkeit nach unten ablaufen kann während die
leichten, schwimmfähigen Bestandteile des Materialge-
misches oberhalb des Siebbodens 41 verbleiben und
durch die obere Förderschnecke 2 abtransportiert wer-
den können. Die obere Förderschnecke 2 transportiert
dabei das Flüssigkeitsgemisch bis zum Siebboden 41.
Es entsteht eine Verwirbelung mit einer Auftriebswirkung
in der zusätzlichen Wanne 43, wodurch die leichten,
schwimmfähigen Bestandteile nach oben gelangen, von
der Förderschnecke 2 erfasst und aus der Vorrichtung
heraus transportiert werden. Die Flüssigkeit fließt durch
den Siebboden 41 in den unteren Bereich des Behälters
1. Die schweren Bestandteile des Materialgemisches rut-
schen am Boden der Wanne 43 nach unten und gelangen
dort zu einer Schwerstofföffnung 42. Durch diese
Schwerstofföffnung 42 rutschen die schweren Bestand-
teile in den unteren Bereich des Behälters 1. Dort können
sie von der unteren Förderschnecke 3 erfasst werden.
Die untere Förderschnecke 3 transportiert dann diese
Bestandteile auf das untere Förderband 5.
Wie ersichtlich ist die obere Förderschnecke 2 deutlich
größer, d. h. mit einem größeren Durchmesser versehen.
Die Schneckenwendel 2/1 sind dabei in einem größeren
Abstand c voneinander angeordnet als die Schnecken-
wendel 3/1 der unteren Förderschnecke 3. Der Abstand
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der unteren Schneckenwendel 3/1 ist mit d gekennzeich-
net. Der Siebboden 41 ist dabei als Verwirbelungsvor-
richtung 4 vorgesehen und sorgt dafür, dass eine Sog-
wirkung entsteht, die ebenfalls dazu führt, dass die leich-
ten bzw. schwimmfähigen Bestandteile des Materialge-
misches in dem Bereich der oberen Förderschnecke 3
gelangen und durch diese abtransportiert werden kön-
nen.
Die erfindungsgemäße Lösung funktioniert auch ohne
zusätzliche Wanne. Dabei kann beispielsweise zwischen
der oberen Förderschnecke 2 und unteren Förderschne-
cke 3 lediglich ein Siebboden 41 vorgesehen sein, der
zumindest teilweise geschlossen ist. Es ist allerdings
auch möglich, den Behälter 1 mit einem Trennblech zu
versehen, das ebenfalls eine Öffnung zur Aufnahme des
Siebbodens 41 aufweist. Dies ist in der Zeichnung nicht
dargestellt.
Als geschickte Variante ist in der Darstellung der Fig. 5
eine Höhenverstelleinrichtung 8 vorgesehen. Diese Hö-
henverstelleinrichtung 8 kann sowohl rein mechanisch,
zum Beispiel als Zahnstange oder aber auch als hydrau-
lische Verstellungseinrichtung ausgebildet sein. Über die
Achse 8/1 lässt sich demzufolge die Höhenlage des Be-
hälters 1 verändern. Damit ist klar, dass der Bereich, in
dem die beiden Förderschnecken 2, 3 sich in der Flüs-
sigkeit befinden, deutlich kleiner bzw. enger wird, je hö-
her der Behälter 1 angehoben wird. Der maximale Flüs-
sigkeitsstand ist mit einer Linie gekennzeichnet, die von
einem Pfeil mit dem Bezugszeichen 10 berührt wird. Alle
weiteren Merkmale sind in den vorhergehenden Figuren
bereits beschrieben worden, sodass auf eine erneute
Vorstellung verzichtet wird.
[0029] Die Erfindung wurde zuvor anhand eines Aus-
führungsbeispiels beschrieben. Die Erfindung ist darauf
jedoch nicht beschränkt. Die jetzt und mit der Anmeldung
später eingereichten Ansprüche sind Versuche zur For-
mulierung ohne Präjudiz für die Erzielung eines weiter-
gehenden Schutzes.
[0030] Die in den abhängigen Ansprüchen angeführ-
ten Rückbeziehungen weisen auf die weitere Ausbildung
des Gegenstandes des Hauptanspruches durch die
Merkmale des jeweiligen Unteranspruches hin. Jedoch
sind diese nicht als ein Verzicht auf die Erzielung eines
selbständigen, gegenständlichen Schutzes für die Merk-
male der rückbezogenen Unteransprüche zu verstehen.
[0031] Merkmale, die bislang nur in der Beschreibung
offenbart wurden, können im Laufe des Verfahrens als
von erfindungswesentlicher Bedeutung, zum Beispiel zur
Abgrenzung vom Stand der Technik beansprucht wer-
den.

Patentansprüche

1. Vorrichtung zum Trennen von Materialgemischen
aus schwimmfähigen und nicht schwimmfähigen
Materialien, wie z.B. Geröll, aus Steinen, Holz, Ab-
fallgemischen, Erden und/oder Biomassen, beste-

hend aus einem in einem Gestell (1/2) vorgesehe-
nen, mit Flüssigkeit befüllbaren Behälter (1), mit ei-
ner trichterförmig ausgebildeten Einfüllöffnung (A)
und einem einseitig abfallenden Boden (1/1), wobei
in dem Behälter (1) wenigstens zwei drehbar gela-
gerte und von wenigstens einem Antrieb (11) ange-
triebene Förderschnecken (2, 3) in Betriebsstellung
übereinander angeordnet sind, wobei die Förder-
schnecken (2, 3) zur Ausgangsseite (B) des Behäl-
ters (1) ansteigend bzw. im Wesentlichen parallel
zum Boden (1/1) des Behälters (1) vorgesehen sind,
so dass sie während des Einsatzes der Vorrichtung
zumindest teilweise aus der Flüssigkeit herausra-
gen, dadurch gekennzeichnet, dass zwischen der
oberen Förderschnecke (2) und der unteren Förder-
schnecke (3) wenigstens eine Verwirbelungsvor-
richtung (4) vorgesehen ist.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass als Verwirbelungsvorrichtung (4)
wenigstens eine Düse (4/2) vorgesehen ist, durch
die Flüssigkeit mit Überdruck in den Behälter (1) ge-
drückt wird, um die Flüssigkeit im Behälter (1) auf-
zuwirbeln und die schwimmfähigen Bestandteile der
Materialmischung nach oben zur oberen Förder-
schnecke (2) zu führen.

3. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass als Verwirbelungsvorrichtung (4) ei-
ne mechanische Einrichtung, wie z. B. eine Wanne
(43), ein Siebboden (41), ein Verwirbelungsblech ei-
ne drehbare, mit Flügeln versehene Welle, ein Quirl,
eine Verwirbelungsschnecke oder dergleichen vor-
gesehen ist.

4. Vorrichtung nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Düse (4/2) winkelverstellbar vor-
gesehen ist, um den Flüssigkeitsstrom zu lenken.

5. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 2 und 4, da-
durch gekennzeichnet, dass wenigstens eine Ver-
stelleinrichtung (4/3) zur Verstellung des Flüssig-
keitsstromes vorgesehen ist.

6. Vorrichtung nach einem Anspruch 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass eine Wanne (43) den Umfang
der oberen Förderschnecke (2) in Einbaustellung
unterhalb, etwa bis zur Hälfte des Durchmessers
umgibt und der Siebboden (41) am Boden der Wan-
ne (43) angeordnet ist, wobei der Siebboden (41)
vorzugsweise zumindest teilweise aus der Flüssig-
keit bzw. dem oberen Flüssigkeitsstand (10) heraus-
ragt.

7. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 3 und 6, da-
durch gekennzeichnet, dass der Siebboden (41)
den Umfang der oberen Förderschnecke (2) in Ein-
baustellung unterhalb gitterförmig umgibt und/oder
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der Siebboden (41) die obere Förderschnecke (2) in
Einbaustellung unterhalb, nur abschnittsweise um-
fasst.

8. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die obere
Förderschnecke (2) einen größeren Durchmesser
aufweist als die untere Förderschnecke (1).

9. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Ab-
stand (c) zwischen den Schneckenwendeln der obe-
ren Förderschnecke (2) größer ist als der Abstand
(d) zwischen den Schneckenwendeln der unteren
Förderschnecke (3)

10. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Dreh-
zahl des Antriebs (11) und damit die Drehgeschwin-
digkeit der oberen Förderschnecke (2) und/oder un-
teren Förderschnecke (3) veränderbar ist.

11. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 3, 4, und 6
bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass in Einbau-
stellung am unteren Ende der Wanne (43) und/oder
des Siebbodens (41) eine insbesondere verstellbare
Schwerstofföffnung (42) vorgesehen ist.

12. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass eine Hö-
henverstellung (8) zwischen Gestell (1/2) und Be-
hälter (1) vorgesehen ist, um die Lage des Behälters
(1) zu verändern.

13. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass ein Füll-
standregler (12) zur Regelung des Wasserstands
und/ oder des Wasserzulaufs vorgesehen ist.

14. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass an der
Ausgangsseite (B) des Behälters (1) wenigstens
zwei Transportvorrichtungen (5, 6) zum Abtransport
der getrennten Materialien so angeordnet sind, dass
das Material von den Förderschnecken (2, 3) auf die
jeweils zugeordnete Transportvorrichtung (5, 6) ge-
langt.

15. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Vor-
richtung umsetzbar ausgebildet ist.
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